
Es gilt, etwas Neu
es zu schaffen. Ein

e neue Verkehrs-

gewerkschaft soll
die Interessenvert

retung der Beschä
f-

tigten auf eine ne
ue Grundlage stel

len. Und jedes Mit
-

glied von TRANSN
ET und Verkehrsg

ewerkschaft GDBA

ist eingeladen, mi
tzumachen! Diese

r Prozess steht un
ter

dem Motto „Werkstatt
Gewerkschaft“.

Seit Anfang Februa
r finden regionale V

eranstaltungen sta
tt,

in denen die Vorst
ände von TRANSN

ET und GDBA den

Prozess der Gründ
ung einer neuen V

erkehrsgewerksch
aft

mit den Mitglieder
n beider Gewerksc

haften diskutieren
.

In dieser Ausgabe
unseres Magazins

dokumentieren w
ir

diese Veranstaltun
gen – und die wei

teren gemeinsam
en

Aktivitäten unsere
r beiden Gewerksc

haften.



Wir sind nicht hier,
um euch fertige

Konzepte zu präsen-
tieren. Wir sind vor al-
lem hier, um zu hören,
woihrdieSchwachstel-
lender gewerkschaftli-
chen Arbeit seht.“ Die
Sätze des TRANSNET-
Vorsitzenden Alexander
Kirchner standen wie

einMotto über denBetriebs-
besuchen und Mitglieder-
versammlungen imSaarland,
Nordrhein-Westfalen, Bay-
ern, Thüringen, Sachsen
und Sachsen-Anhalt, Berlin
und Brandenburg.

Die regionalen Veranstal-
tungen unter dem Motto
„WerkstattGewerkschaft“
folgen einem klaren
Konzept. In Betriebsbe-
suchen am Vormittag
verschaffen sichdieVor-
standsmitglieder von
TRANSNET undGDBA ei-
nen Überblick über die
ganzkonkretenProbleme
der Beschäftigten in den
verschiedenen Betrieben,
querbeet durch alle Bran-

chenunseresOrga-
nisationsgebietes.
Am Nachmittag
gibt es zentrale

Mitgliederversammlungen – in
Duisburg, Saarbrücken, Köln, Nürn-
berg, München, Dresden, Erfurt,
Berlin und Magdeburg.

Mehrere hundert Kolleginnen und
Kollegennutztenbereits dieseGele-
genheit, mit den Vorständen von
TRANSNET und GDBA über die An-
forderungen an die Gewerkschafts-
arbeit der angestrebten neuen Ver-
kehrsgewerkschaft zu diskutieren.
Dabei kamen auch kritische Punkte
zur Sprache. Das war durchaus ge-
wollt, denn, so Alexander Kirchner,
„Dreh- und Angelpunkt der Arbeit
der neuen Gewerkschaft müssen
die Interessen der Mitglieder sein.
Kriterium unserer Arbeit muss sein,
ob die Mitglieder mehrheitlich der
Meinung sind, dass die Richtung
stimmt.“

Kirchner, der GDBA-Vorsitzende
Klaus-Dieter Hommel und die ande-
ren Vorstandsmitgliedermachten in
denDiskussionennocheinmal deut-
lich: Die geplante Gründung einer
neuen Verkehrsgewerkschaft ist kein
SelbstzweckundauchkeineNotope-
ration, sondern eine Reaktion auf
objektive Herausforderungen. Der
Verkehrsmarkt hat sich entschei-
dend verändert.Mehr als 300Anbie-
ter sind allein auf demSchienennetz
in Deutschland unterwegs. Diese
Unternehmen sind Konkurrenten,
doch zugleich ist die Lage ihrer Be-
schäftigten ähnlich. Denn sie sind
einem immer härter werdenden
Wettbewerb ausgesetzt.



AlsAntwort darauf habenTRANSNET
und GDBA das Konzept eines Bran-
chentarifvertrages für die Schiene
entwickelt. Wegen der besonderen
Situation der SPNV-Branche (Aus-
schreibungswettbewerb!) soll dieser
Branchentarifvertrag zunächst für
diesen Bereich abgeschlossen wer-
den,ohnedass die anderenBereiche
darüber vernachlässigt werden. Der
Abschluss eines Branchentarifver-
trages hat für TRANSNET und GDBA
in diesem Jahr politisch absolute
Priorität. Dafür wollen wir unsere
Kräfte bündeln.

Zugleich geht es darum, die Organi-
sation der Beschäftigten in der Ver-
kehrsbranche zu verbessern. Dabei
geht es nicht darum, neue Gewerk-
schaftskonkurrenz aufzubauen. Das
Konzept der Verkehrsgewerkschaft
richtet sich ausdrücklich nicht ge-
gen andere Gewerkschaften. „Über-
all da, wo Gewerkschaften sich ge-
genseitig Mitglieder abgejagt ha-
ben, haben am Ende alle verloren“,

so Alexander Kirchner.
„Unser Ziel ist, gemeinsam
mit ver.di die weißen Flek-
ken zu tilgen. Wir wollen
den Beweis antreten,
dass das solidarische
Modell der Interessen-
vertretung das richtige
ist.“

„Insgesamt sind in
Deutschland nur rund
20%der Beschäftigten
gewerkschaftlich orga-
nisiert“, so der GDBA-
Vorsitzende Klaus-Die-
ter Hommel und fasste
die Perspektive einer
neuen Verkehrsgewerk-
schaft wie folgt zusammen: „Wenn
TRANSNET und GDBA die Gründung
einer neuen Gewerkschaft gelingt,
können wir eine Diskussion auslö-
sen, die weit über unseren Organi-
sationsbereich hinaus geht.“

Im EBA



Die Betriebsbesuche der Vorstände waren ein
Kernpunkt der Veranstaltungen in den Re-
gionen. Überall stellten sich die Verant-
wortlichen den Fragen der Beschäftigten,
vomLokführer über denVerwaltungsmitar-
beiter bis hin zumWerkstattbeschäftigten.
Unterschiedliche Fragen und Probleme
konnten so erörtert werden. Themen wa-
renu. a. die konkreteArbeitssituation, ein
mögliches Job-Ticket, beamtenrechtliche
Fragen. In den Mitgliederversammlun-
gen am Nachmittag standen ebenfalls
ganz konkrete Fragen zur aktuellen Ge-
werkschaftspolitik, aber eben auch zum
Prozess „Werkstatt Gewerkschaft“ im
Mittelpunkt. Das Interesse war groß. An
fast jeder dieser Veranstaltungen lag die
Teilnehmerzahl bei weit über 100. Und
Klaus-Dieter Hommel und Alexander
Kirchner kündigten unisono an: „Wir nehmen
alleFragenauf, bauennachEurenVorstellungen
das Fundament der neuen Gewerkschaft und
kommendannwieder, umerneutmit euch zu dis-
kutieren.“


